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	In einer Welt, in der sich der Alltag oft wie ein grauer Faden anfühlt, suchen Ehefrauen nach Abwechslung, die das Leben lustvoller, echter und erfüllter macht. Es geht nicht um Flucht, sondern um bewusste Gestaltung ihrer Erotik: kleine Abenteur, neue Situationen und die Lust, die eigenen Bedürfnisse neben den Wünschen des Partners zu erfüllen.

	 

	Das Ebook erzählt von Ehefrauen und Paaren, die in ihrer Partnerschaft neue Wege gehen und für ihr gemeinsames Sexleben neues ausprobieren: Sie entdecken, wie Abwechslung Liebe stärkt, Vertrauen vertieft und Nähe lebendig hält. Durch gemeinsame Erlebnisse, ehrliche Gespräche über Sehnsüchte und das Mutmachen zum Ausprobieren lernen sie, Grenzen zu überschreiten, sich selbst zu finden und gleichzeitig grenzenlose Lust zu erleben.

	 

	Mit Ehrlichkeit, Offenheit und der Bereitschaft sich auf Erotik einzulassen öffnen sich Türen zu erotischen Abenteuern. In all dem zeigen sich Momente der Lust genauso wie der Mut zum ausleben von Träumen und Fantasien: Das Überschreiten von grenzen, das Erleben von neuen oder das Ausleben von Vorlieben. Neue oder bewährte Wege zu gehen und gemeinsam zu wachsen. Zufriedenheit in der Ehe entsteht nicht zufällig, sondern durch aktiven Sex, Respekt und Wertschätzung.

	 

	Erotische, unanständige Geschichten über Anfänge, Fantasien, die sich weiterentwickeln, und das befreiende Glück, das entsteht, wenn Abwechslung zum Lebenselixier wird.

	 


Vorwort

	 

	Ich schreibe für dich heiße Sexgeschichten. Egal ob du deine geheimen Träume ausleben möchtest, auf der Suche nach neuer Inspiration für dein Sexleben bist oder einfach nur in eine andere Welt eintauchen möchtest. Hier trifft pures Verlangen auf heißen Sex.

	 

	Jede erotische Geschichte aus meiner „sexy Feder“ ist ein Drehbuch für deine geheimsten Wünsche und Fantasien. Ob verführerisch und sinnlich oder verdorben und schmutzig, hemmungslos laut oder heimlich im Stillen – lassen dich überraschen von der Fülle lustvoller Szenerien und Erlebnisse. Genieße dein ganz privates Kopfkino.

	 

	Zu meinem Lieblingsthemen gehören Cuckold und Wifesharing, reife Frauen oder junge Mädchen, Anal- und Gruppensex und natürlich noch mehr Sex, Sex und Sex.

	 

	Eines sollte noch erwähnt werden: Alle Erotikgeschichten sind nur für Leserinnen und Leser über 18 Jahren geeignet. Wer nur zarte Erotik bevorzugt, sollte dieses Ebook besser nicht lesen. Hier geht es wirklich nur um Sex.

	 

	 


Königin der Nacht

	 

	Der Bildschirm vor ihm flackerte in monotoner Regelmäßigkeit, während Michael Brunner die Quartalsberichte durchging. Die Zahlen verschwammen vor seinen Augen, verwandelten sich in bedeutungslose Symbole auf dem weißgrauen Hintergrund seiner Tabellenkalkulation. Als Abteilungsleiter war es seine Pflicht, jedes Detail zu prüfen, jede Unstimmigkeit zu erkennen, bevor die Unterlagen an die Geschäftsführung gingen. Sein graues Haar, streng zur Seite gekämmt, fiel ihm leicht in die Stirn, als er sich über die Tastatur beugte. Die kleine Narbe an seiner linken Hand hob sich hell gegen seine Haut ab, ein stummer Zeuge eines längst vergangenen Unfalls, während seine Finger routiniert über die Tasten flogen. Draußen, hinter den großen Fenstern des Bürogebäudes, erstreckte sich die Stadt in endloser grauer Betonfarbe, aber Michael nahm sie nicht wahr. Er war voll und ganz auf seine Arbeit konzentriert, wie so oft in den letzten fünfzehn Jahren.

	 

	Die Tür zu seinem Büro öffnete sich ohne Anklopfen. Michael blickte auf, seine grauen Augen musterten den Eingang mit der Routine eines Mannes, der gewohnt war, unterbrochen zu werden. Annabel trat herein, und für einen kurzen Moment hielt er in seiner Bewegung inne. Er kannte sie natürlich – sie arbeiteten im selben Unternehmen, wenn auch in verschiedenen Abteilungen. Ihre Wege kreuzten sich selten, meist nur in der Kaffeeküche oder bei gelegentlichen Firmenbesprechungen. Sie war jünger, Mitte zwanzig, mit einer zierlichen Statur und braunen Haaren, die sie heute in einem lockeren Dutt trug. Ihre Seidenbluse fielen in weichen Falten über ihre schmalen Schultern, und die eleganten Accessoires, die sie trug, verrieten ihr Auge für Details. Michael erinnerte sich vage daran, dass sie in der Marketingabteilung arbeitete, ehrgeizig und zielstrebig, wie man sich erzählte.

	 

	„Herr Brunner", begrüßte sie ihn mit einem Lächeln, das professionelle Höflichkeit ausdrückte, aber in ihren Augen lag etwas anderes, das er nicht sofort deuten konnte. Sie schloss die Tür hinter sich, und ihre Finger verweilten einen Moment länger auf dem Türknauf, als nötig war. „Ich hoffe, ich störe nicht."

	Michael legte seine Lesegläser ab und deutete auf den Stuhl vor seinem Schreibtisch. „Nicht im Geringsten. Was kann ich für Sie tun, Frau ...?"

	 

	„Annabel", sagte sie und schüttelte leicht den Kopf. „Wir kennen uns, Herr Brunner. Zumindest ..." Sie machte eine kleine Pause, und ihre vollen Lippen verzogen sich zu einem wissenden Lächeln. „... aus dem Internet."

	Ihre Worte blieben kurz in der Luft stehen. Michael stutzte. Das Internet? Er durchsuchte sein Gedächtnis nach einer Erklärung. Dann, wie ein Schalter, der umgelegt wurde, fiel es ihm ein. Die Plattform. Die Bilder. Die Treffen, die er dort arrangiert hatte, unter einem Pseudonym, weit entfernt von seiner bürgerlichen Existenz als Abteilungsleiter, Ehemann und Vater. Sein Blutdruck stieg, und er spürte ein unangenehmes Ziehen in der Magengegend.

	„Ich verstehe nicht ganz", begann er, aber seine Stimme klang brüchiger als beabsichtigt.

	 

	Annabel ging nicht auf seinen Widerspruch ein. Stattdessen umging sie den Schreibtisch mit wenigen, flüssigen Schritten und ließ sich auf der Kante seines Schreibtisches nieder, direkt neben seinem Stuhl. Ihr Parfum, ein schwerer, warmer Duft mit Noten von Sandelholz und etwas Süßem, das er nicht identifizieren konnte, füllte den kleinen Raum zwischen ihnen. Sie beugte sich zu ihm herab, und ihre Lippen kamen seinem Ohr so nahe, dass er ihren Acht spüren konnte.

	„Ich habe deine Sexbilder im Internet gesehen", flüsterte sie, und jedes einzelne Wort traf ihn mit der Wucht eines physischen Schlags. „Die machen mich ganz nass."

	Michael erstarrte. Sein Körper spannte sich an, während sein Verstand versuchte, die Situation zu erfassen. Die Wände seines Büros schienen plötzlich enger zu werden, das sanfte Summen der Klimaanlage klang ohrenbetäubend laut in seinen Ohren. Er wollte aufstehen, wollte protestieren, wollte sie hinausbitten, aber seine Glieder gehorchten ihm nicht.

	 

	„Ich mache auch gerne Parkplatzsex", fuhr sie fort, ihre Stimme kaum mehr als ein Hauch gegen seine Haut. „Willst du heute nach Feierabend gleich mitkommen? Es haben sich zehn Männer angekündigt."

	Die Zahl hallte in seinem Kopf nach. Zehn Männer. Er kannte diese Treffen, diese Organisationen, diese diskreten Arrangements, die sich hinter den anonymen Fassaden des Internets abspielten. Er hatte selbst schon daran teilgenommen, unter falschem Namen, mit verborgenem Gesicht, immer in der Angst, entdeckt zu werden. Und jetzt saß diese Frau – seine Kollegin – vor ihm und sprach darüber, als würde sie das Wetter besprechen.

	 

	„Wenn du fährst, kann mein Mann gleich zum Parkplatz kommen und ich fahre mit dir!", fügte sie hinzu, und in ihrer Stimme schwang eine Mischung aus Begeisterung und einem fast geschäftsmäßigen Pragmatismus mit, der ihn verstörte.

	Michael drehte den Kopf zu ihr. Ihr Gesicht war nur Zentimeter von seinem entfernt. Er sah die feinen Linien um ihre Augen, die leichten Sommersprossen auf ihren Wangen, den Glas ihrer Lippen, die sich leicht geöffnet hatte. Etwas in ihm kippte. Die Angst, die Sekunden zuvor noch seine Brust verengt hatte, wich einer anderen Empfindung.

	„Ich ..." Seine Stimme versagte.

	 

	Annabel schien keine Antwort zu erwarten. Sie beugte sich noch näher, und dann berührten sich ihre Lippen. Der Kuss war zögernd, fast fragend, aber nur für den Bruchteil einer Sekunde. Dann öffneten sich ihre Münder, und ihre Zungen trafen aufeinander. Michael schmeckte den Kaffee, den sie getrunken haben musste, und darunter etwas Eigenes. Seine Hand, die Sekunden zuvor noch auf der Tischplatte gelegen war, fand ihren Weg in ihren Nacken, zog sie näher, während ihre Finger über seinen Oberschenkel glitt und sich dann, ohne zu zögern, in seinen Schritt presste.

	Ein Rauschen erfüllte seine Ohren. Er spürte sein eigenes Herz hämmern. Seine andere Hand wanderte über ihre Hüfte, über den Stoff ihres Rocks, und weiter nach oben, bis er die Wärme ihres Oberschenkels durch den dünnen Stoff ihrer Strumpfhose spürte.

	 

	„Nicht hier im Büro", flüsterte er gegen ihre Lippen, und es kostete ihn jede Faser seiner Selbstbeherrschung, sich von ihr zu lösen. „Ich komme um 17:00 Uhr zu dir, ok?"

	Annabel lächelte, und in ihren Augen lag ein Ausdruck, den er nun deuten konnte: reines, ungeschminktes Begehren. „Ja", hauchte sie. „Ich bin schon ganz geil."

	Sie stand auf, glättete ihren Rock mit einer einzigen, fließenden Bewegung und ging zur Tür. Einmal drehte sie sich um, ihr Blick traf seinen für einen kurzen Moment, dann verschwand sie, so leise wie sie gekommen war.

	 

	Michael saß allein in seinem Büro. Der Bildschirm vor ihm flackerte weiterhin in monotoner Regelmäßigkeit, die Quartalsberichte warteten auf ihre Fertigstellung, und irgendwo in der Ferne hörte er das Summen der Klimaanlage. Er spürte den Puls in seinen Schläfen pochen. Auf seiner Hand, dort, wo er ihren Nacken berührt hatte, glaubte er noch immer die Wärme ihrer Haut zu spüren. Er blickte auf die Uhr. Es war 14:37 Uhr. Noch gut zweieinhalb Stunden bis 17:00 Uhr.

	Er starrte auf die Zahlen, die sich jede Minute änderten, während sein Kopf leer und gleichzeitig überfüllt war. Was hatte er sich da nur eingebrockt?

	 

	Am frühen Morgen, Stunden zuvor, in einem anderen Teil der Stadt, saß Annabel vor ihrem Kleiderschrank und musterte die Auswahl, die sich ihr bot. Das war ihr Ritual – jeder dieser Abende verdiente die richtige Vorbereitung. Ihre Finger glitten über die Stoffe, tasteten Seide und Spitze ab, prüften Elastizität und Transparenz.

	 

	Sie griff nach einem schwarzen Strapshalter aus feiner Spitze. Das Material fühlte sich kühl an, als sie es über ihre Beine streifte. Die Nylons folgten – feinmaschig, mit einem zarten Saum, der an den Oberschenkeln endete. Sie achtete darauf, dass die Naht gerade verlief, eine perfekte Linie bildete. Kein Höschen heute. Das war ihre Vorliebe – die Freiheit, das Wissen um das, was unter dem Rock verborgen lag.

	Frank beobachtete sie vom Türrahmen aus. Er kannte diese Vorbereitungen, hatte sie schon dutzende Male gesehen, und trotzdem blieb jedes Mal eine gewisse Spannung zurück. Er sagte nichts, beobachtete nur, wie seine Frau den schwarzen Minirock über die Hüfte gleiten ließ. Der Stoff bedeckte kaum das Nötigste – genau so, wie sie es mochte.

	 

	„Insgesamt sechs Männer hast du gesagt?", fragte Frank leise.

	Annabel nickte, während sie die Bluse über ihre Schultern streifte. Weiße Seide, durchscheinend genug, um die Konturen ihrer Brustwarzen erahnen zu lassen. Sie knöpfte sie langsam zu, ließ das oberste Knöpfchen offen.

	„Einer davon wird mein Kollege sein", sagte sie, ohne sich umzudrehen. Ihre Stimme war ruhig, beinahe geschäftsmäßig. „Michael Brunner. Abteilungsleiter. Allerdings weiß er von seinem Glück noch nichts. Ich habe ihn zufällig auch auf der Plattform für Parkplatzsex gefunden. Ich glaube zwar nicht, das er weiß das ich es bin, mit der er schreibt. Aber das kläre ich heute im Büro auf."

	Frank zog eine Augenbraue hoch, aber sein Gesicht blieb entspannt. Er war längst nicht mehr überrascht von den Ideen seiner Frau. Nach all den Jahren hatte er gelernt, dass Annabel das tat, was sie wollte – und dass er es genießen konnte, zuzusehen.

	„Das könnte kompliziert werden", bemerkte er.

	„Oder interessant." Annabel drehte sich zu ihm um. Ihre vollen Lippen waren in einem dezenten Rot geschminkt, die Augen betont mit schwarzem Kajal. Das braune Haar hatte sie aus ihrem Dutt gelöst und fiel ihr nun in lockeren Wellen über die Schultern. „Du weißt, dass ich es mag, wenn es riskant ist."

	Frank holte die Kamera aus dem Schrank. Eine professionelle Spiegelreflex, gut gepflegt, mit einem leisen Verschluss. Er überprüfte den Akku, die Speicherkarte, die Einstellungen. Das war sein Ritual – so wie das Anziehen ihres Ritual war.

	„Michael hat keine Ahnung, dass ich es sein werde", wiederholte Annabel. Sie schlüpfte in die schwarzen Pumps mit dem hohen Absatz. Die Schuhe veränderten ihre Haltung, drückten ihre Hüfte leicht nach vorne, streckten ihre Waden. „Er kennt nur die Fotos, die ich online gepostet habe. Mein Gesicht war nie zu sehen."

	 

	Sie griff nach einem langen Mantel, der den Rock und die Bluse komplett verdeckte. Für die Außenwelt würde sie wie jede andere Büroangestellte aussehen, die ins Geschäft ging. Nur dass sie nicht danach nicht nach Hause gehen würde.

	„Die Platform hat schnell reagiert", erzählte Annabel, während sie die Handtasche packte. Kondome, Gleitgel, Feuchttücher – das Nötigste für einen solchen Abend. „Zehn Männer in drei Stunden. Das ist ein guter Schnitt."

	Frank lächelte. Er kannte die Statistiken seiner Frau. Sie führte Buch über ihre Treffen, notierte Details und Analysen in einem kleinen schwarzen Notizbuch, das niemand außer ihm je zu sehen bekam.

	„Holst du mich ab oder treffen wir uns dort?", fragte Annabel.

	„Ich komme direkt zum Parkplatz. Mir reicht es sonst nicht mit der Arbeit", entschied Frank. „Es ist einfacherso."

	 

	Sie nickte. Das war ihre Vereinbarung – er war der Beobachter, der Dokumentarist, nicht der Teilnehmer. Manchmal nahmen sie die Rollen strikt ein, manchmal verschwammen sie. Aber heute, mit einem Kollegen, der nichts wusste, war ein neues Level - unanständig und aufregend.

	Annabels Handy summte. Eine Nachricht von der Platform – ein Mann hatte bestätigt, dass er kommen würde. Sie las die Nachricht, lächelte kurz und steckte das Handy ein.

	„Einer davon ist besonders... eifrig", sagte sie. „Er hat schon viermal bestätigt."

	Frank schüttelte den Kopf, aber sein Grinsen verriet, dass er die Situation genoss. Diese Abende waren immer etwas Besonderes.

	„Du solltest los", sagte er und blickte auf die Uhr. „sonst kommst du zu spät ins Geschäft."

	 

	Annabel nahm ihre Handtasche und warf einen letzten Blick in den Spiegel. Das Make-up war perfekt, die Kleidung saß, und unter dem Mantel wartete das Outfit, das sie für diesen Abend ausgewählt hatte. Sie fühlte das vertraute Kribbeln – die Mischung aus Vorfreude und Nervosität, die sie vor jedem dieser Treffen spürte.

	„Bis später, Schatz", sagte sie und küsste Frank flüchtig auf die Wange.

	Er sah ihr nach, wie sie zur Tür hinausging. Dann überprüfte er die Kamera ein letztes Mal und packte sie in ihre Tasche. Es würde ein langer Tag werden - bis es endlich Abend war.

	Annabel lächelte.

	 

	Der Anzeigemodus seines Monitors wechselte auf Standby, und Michael starrte in das schwarze Spiegelbild seines eigenen Gesichts. Die Uhr in der Ecke des Bildschirms zeigte 15:02. Fünfunddreißig Minuten waren vergangen, seit Annabel sein Büro verlassen hatte, und jede einzelne Minute hatte seine Unruhe vergrößert.

	Er schob seinen Stuhl zurück und stand auf, ging zum Fenster. Der Blick auf den Parkplatz unten bot keine Ablenkung. Sein Puls hämmerte gegen seine Kehle. Sie kannte ihn. Sie hatte seine Fotos gesehen, seine Vorlieben studiert, wusste, wonach er sich sehnte. Und sie arbeitete nur zwei Türen weiter.

	 

	Sein Ehering klemmte plötzlich an seinem Finger, als wäre er zu eng geworden. Michael drehte den goldenen Reifen hin und her, ein nervöses Verhalten, das er sich in fünfzehn Jahren Ehe angewöhnt hatte. Sandra durfte nichts erfahren. Nicht von den Fotos, nicht von der Plattform, nicht von seinen späten Abenden, wenn er sich Treffen suchte, die seine Ehe nicht mehr bot.

	Das Bett in ihrem Schlafzimmer war seit Monaten ein Ort der Langeweile geworden, nicht der Leidenschaft. Sie küssten sich zum Abschied, teilten Rechnungen und Elternabende, aber die Nächte verbrachten sie Rücken an Rücken, jeder in seiner eigenen Welt. Michael hatte aufgehört zu fragen, wann das passiert war.

	Und nun stand Annabel in seinem Büro, legte ihre Karten auf den Tisch und bot ihm genau das an, was ihm fehlte.

	 

	Er ging zurück zu seinem Schreibtisch, setzte sich, stand wieder auf. Die Unruhe fraß an ihm. Das Risiko war gigantisch. Ein einziger Fehler, ein falsches Wort im Büro, und seine sorgfältig konstruierte Parallelwelt würde zusammenbrechen. Kollegen sprachen. Gerüchte verbreiteten sich wie Lauffeuer in der Kaffeeküche.

	Aber Annabel hatte diesen Ring getragen. Er hatte ihn bemerkt, an ihrem Ringfinger, als sie mit den Fingerspitzen über die Tischplatte strich. Gold, schlicht, elegant. Sie war verheiratet. Sie kannte das Doppelspiel, die Vorsicht, die nötig war, um zwei Leben zu führen.

	Michael setzte sich endlich und öffnete die Schublade seines Schreibtisches. Sein Handy lag dort, der Bildschirm zeigte eine Nachricht von der Plattform. Ein Bestätigungssymbol. Das Treffen stand.

	 

	Seine Finger zitterten leicht, als er das Gerät aufnahm. Die Profile der anderen Männer hatte er nicht angesehen. Es war ihm egal, wer sie waren. Nur Annabel zählte. Die Art, wie sie sein Büro betreten war, selbstbewusst, ohne zu zögern. Wie sie die Tür geschlossen hatte, ohne zu fragen. Wie sie ihre Bluse leicht gespannt hatte, als sie sich vorbeugte, um ihm die Fotos zu zeigen.

	Er schloss die Augen und sah sie vor sich. Die braunen Haare, die normalerweise streng nach hinten gebunden waren. Die vollen Lippen, die bei der Arbeit nie zu viel Aufmerksamkeit auf sich zogen. Die zierliche Statur, die er jetzt mit anderen Augen sah. Sie war hübsch gewesen, seit sie in der Abteilung angefangen hatte, hatte er sie heimlich sexy gefunden. Aber er hatte nie gewagt, sie zu direkt anzusehen, wirklich anzusehen. Bis heute.

	 

	Die Uhr zeigte 15:30. Noch eineinhalb Stunden.

	 

	Michael öffnete die oberste Schublade und entnahm ein kleines Notizbuch. Er notierte Termine, die nicht existierten. Er schrieb Zahlen auf, die keinen Sinn ergaben. Seine Hände beschäftigten sich, während sein Kopf eine Entscheidung traf, die er eigentlich schon getroffen hatte.

	Die Geilheit war stärker als die Angst. Es war immer so gewesen. Seit er Sandra kennengelernt hatte, seit die ersten Jahre der Ehe in Gewohnheit erstickt waren, suchte er nach diesem Gefühl. Der Puls im Hals. Die feuchten Handflächen. Der Gedanke, dass er erwischt werden könnte.

	 

	Annabel bot ihm das Risiko auf dem Silbertablett. Und er würde es nehmen.

	Er lehnte sich in seinem Stuhl zurück und fixierte die Tür. In zwei Türen entfernt saß sie jetzt, tippte auf ihrer Tastatur, beantwortete E-Mails, als wäre nichts geschehen. Als würde sie nicht auf demselben Treffen warten wie er.

	 

	Sein Handy vibrierte. Eine weitere Nachricht. Michael starrte auf das Display, bevor er sie öffnete. Die Bestätigung des Treffens mit Adresse und Zeit. Der Parkplatz an der Ausfallstraße, der ihm bestens bekannt war.

	Er löschte die Nachricht und steckte das Gerät in die Hosentasche. Seine Hose spannte, der Druck unerwartet deutlich. Michael atmete tief durch und versuchte, an etwas anderes zu denken. An die Präsentation, die er morgen halten musste. An die Einkaufsliste, die Sandra ihm geschickt hatte. An alles, nur nicht an Annabel.

	 

	Es funktionierte nicht.

	 

	Um 16:12 stand er auf und ging zur Kaffeeküche. Er brauchte Kaffee, Ablenkung, irgendetwas, das ihn durch die nächste Stunden bringen würde. Im Flur traf er auf Bernhard aus der Buchhaltung, der ihn grüßte und etwas über das Wetter murmelte. Michael nickte und ging weiter, ohne wirklich zuzuhören.

	 

	Annelies Büro war dunkel. Die Tür geschlossen. Ein Schild mit „In Besprechung" hing am Türgriff.

	Michael blieb für den Bruchteil einer Sekunde stehen. War sie dort drinnen? Mit jemandem? Oder hatte sie sich einfach zurückgezogen, um sich auf den Abend vorzubereiten?

	Er ging weiter, ohne zu zögern. Das Kaffeezimmer war leer. Er goss sich eine Tasse ein und lehnte sich gegen den Tresen, während die Maschine summte. Sein Blick wanderte zum Fenster, zum Parkplatz unten. In wenigen Stunden würde er dort stehen. Mit ihr. Mit anderen Männern.

	 

	Das Risiko war berechnet. Er kannte die Spielregeln. Was auf dem Parkplatz geschah, blieb auf dem Parkplatz. Das hatte er in den Jahren seiner heimlichen Treffen gelernt. Die Männer, die er dort traf, waren wie er. Oft Verheiratet, unzufrieden, auf der Suche nach etwas, das sie zu Hause nicht fanden. Sie sprachen nicht über ihr echtes Leben. Sie tauschten keine Namen aus. Es war sicher.

	Aber Annabel kannte seinen Namen. Sie wusste, wer er war, wo er arbeitete, wie er aussah, wenn er nicht hinter einem Pseudonym verborgen war.

	Das machte es gefährlich. Und genau das machte es so verdammt reizvoll.

	 

	Michael trank seinen Kaffee in einem Zug und spürte das bittere Chaos, das ihn mehr wachrüttelte als jedes koffeinhaltige Getränk. Er warf den Becher in den Müll und ging zurück in sein Büro. Die Uhr zeigte 16:28. Noch zweiunddreißig Minuten.

	Es wurde Zeit, sich fertig zu machen.

	 

	Um Punkt siebzehn Uhr klopfte es an Michaels Bürotür. Annabel trat ein, eine Sporttasche in der Hand, und schloss die Tür hinter sich. "Ich muss nur noch mal kurz mein Outfit wechseln, dann können wir los", sagte sie und verschwand in Richtung der Toilette.

	 

	Michael blieb allein zurück. Er hörte ihre Schritte auf dem Flur, dann das Schließen einer Tür. Seine Hände lagen flach auf dem Schreibtisch, und er starrte auf den leeren Bildschirm. Zwei Minuten vergingen. Dann öffnete sich die Tür wieder.

	Annabel kam herein. Der lange Mantel umhüllte ihre Figur bis zu den Knöcheln, aber der Stoff spannte sich leicht über ihre Brüste. Hohe schwarze Pumps klickten auf dem Boden, und als sie einen Schritt machte, öffnete sich der Mantel einen Spalt – darunter sah er die schwarzen Ränder halterloser Strümpfe. Sonst nichts.

	"Lass uns gleich losfahren, ich bin schon total aufgeregt", raunte sie ihm zu. Ihre Augen glänzten.

	 

	Michael griff nach seinem Autoschlüssel und stand auf. Sie verließen das Gebäude durch den Hintereingang, und er öffnete ihr die Beifahrertür. Als sie einstieg, öffnete sich der Mantel weiter, und für einen kurzen Moment sah er die glatte Haut ihres Oberschenkels oberhalb der Strümpfe. Kein Höschen. Nichts.

	Er startete den Wagen und fuhr aus dem Parkplatz hinaus auf die Straße. Die Bürolampen verschwanden im Rückspiegel.

	"Wir treffen auf dem Parkplatz auch meinen Mann", erzählte Annabel. Sie sprach es so beiläufig aus, als würde sie das Wetter erwähnen.

	 

	Michael bremste leicht ab. "Dein Mann weiß davon? Und wir treffen ihn?" Er konnte es kaum glauben.

	"Ja, wir haben, was das betrifft, eine offene Ehe." Sie drehte ihren Kopf zu ihm. "Er steht darauf, wenn ich mit anderen Männern ficke. Und ich liebe es, Sex mit anderen zu haben, wenn er zusieht."

	Michael hielt den Blick auf die Straße gerichtet, aber seine Finger umklammerten das Lenkrad fester. "Wie lange schon?"

	"Drei Jahre jetzt." Annabel ließ den Kopf gegen die Kopfstütze sinken. "Am Anfang war es nur ein Mal im Monat. Jetzt öfter. Er fotografiert alles, manchmal filmt er das ganze auch. Danach ficken wir dann zu Hause, während er mir zeigt, was er aufgenommen hat."

	"Und das macht dir nichts aus? Dass er zuschaut?"

	 

	Sie lachte leise. "Im Gegenteil. Es macht mich noch geiler." Ihre Hand wanderte zu ihrem Mantel und strich über den Stoff an der Innenseite ihres Oberschenkels. "Zu wissen, dass er sieht, wie mich ein fremder Schwanz fickt, während er nur zuschauen kann..."

	Michael schluckte. Sein Ehering drückte gegen das Lenkrad.

	"Er ist sehr großzügig", fuhr Annabel fort. "Er wählt manchmal sogar die Männer aus. Aber heute Abend waren es meine Entscheidungen." Sie holte ihr Handy aus der Manteltasche und begann zu scrollen.

	 

	Während der Fahrt studierte Annabel die Profile der Männer, die zugesagt hatten. Ihr Daumen wanderte über den Bildschirm, und ab und zu lächelte sie. Michael warf gelegentliche Blicke zu ihr hinüber – auf ihr Gesicht, auf den Bildschirm, auf ihre Beine, die jetzt leicht geöffnet waren, wobei der Mantel zurückschlüpfte.

	"Ganz ehrlich", sagte Annabel nach einer Weile, ohne aufzuschauen, "auf deinen Schwanz freue ich mich am meisten."

	Michael räusperte sich. "Wirklich?"

	"Du hast so einen schönen, dicken Schwanz." Sie zoomte auf einem Foto auf ihrem Handy. Michael erkannte sein eigenes Bild – sein hammerharter Schwanz, den er vor Wochen für die Plattform aufgenommen hatte. "Die Form. Die Größe. Wie er aussieht, als könnte er eine Frau richtig füllen."

	Ihre freie Hand hatte sich unter ihren Mantel geschoben. Michael sah, wie sich der Stoff bewegte, wie ihre Finger arbeiteten. Sie hielt das Handy mit der anderen Hand hoch, starrte auf sein Foto, während sie sich berührte.

	"Hast du einen geilen Schwanz", keuchte sie.

	Ihre Atmung wurde schneller. Michael hörte das leise Schmatzen von Fingern auf feuchter Haut. Er konnte nicht anders – er blickte kurz herüber und sah ihre Hand zwischen ihren Beinen, zwei Finger, die in ihre Fotze glitten. Ihr Mantel war jetzt weit geöffnet, und ihre kleinen Brüste hoben und senkten sich mit jedem Atemzug.

	"Annabel, wir sind noch nicht—" begann er.

	"Lass mich", unterbrach sie. Ihre Finger bewegten sich schneller. "Ich muss jetzt. Ich kann nicht warten."

	 

	Sie starrte weiter auf sein Foto. Ihre Brustwarzen waren steif, ihre Pupillen geweitet. Michael roch ihre Erregung – schwer und süßlich erfüllte der Duft den kleinen Raum des Wagens.

	"Aah", stöhnte sie laut auf. Ihre Hüften hoben sich vom Sitz, drückten gegen ihre Hand. "Fuck, ja."

	Ihr Körper spannte sich, ihre Zehen krallten sich in die Fußmatte. Dann entspannte sie sich schlagartig, und ein langes, leises Stöhnen entkam ihren Lippen.

	"Aaah, meine Fotze läuft aus", keuchte sie. Sie zog ihre Finger heraus – sie glänzten von ihrem Saft. Mit einem Lächeln leckte sie sie ab, während sie Michael von der Seite ansah. "Jetzt bin ich bereit."

	 

	Michael lenkte den Wagen um die letzte Kurve. Vor ihnen erschien der Parkplatz "Abendrot", umgeben von hohen Bäumen, die im Dämmerlicht Schatten warfen.

	Ein einzelner Mann stand am Rand der Einfahrt. Er war groß, trug eine Jacke und hatte eine Kamera um den Hals. Als er den Wagen sah, hob er kurz die Hand.

	"Das ist Frank", sagte Annabel. "Mein Mann."

	 

	Michael parkte den Wagen. Ringsherum standen bereits mehrere andere Fahrzeuge – alle mit Männern darin, die zu ihnen herüberblickten. Einige Saßen im Schein ihrer Armaturenbretter, andere lehnten an ihren Wagen.

	Annabel öffnete die Tür und stieg aus. Ihr Mantel fiel über ihre Beine, aber als sie aufstand, wehte der Stoff zurück und enthüllte alles – die halterlosen Strümpfe, die hohen Pumps, die nackten Schenkel, die noch von ihrer Erregung glänzten.

	Frank kam auf sie zu. Er küsste seine Frau kurz auf die Wange. Dann sah er Michael durch die Windschutzscheibe an und nickte.

	Annabel drehte sich um, lächelte und winkte Michael, er solle aussteigen.

	 

	Annabel öffnete die Autotür und schwang ihre Beine nach draußen. Die kühle Abendluft streifte ihre nackten Schenkel, während sie auf den Kies des Parkplatzes trat. Ihr Mantel lag vergessen auf dem Rücksitz, und bis auf die schwarzen High Heels, die straffen Strapse und die seidenen Strapsstrümpfe war sie völlig unbekleidet. Das Dämmerlicht malte sanfte Schatten auf ihre Haut, und die Brustwarzen ihrer kleinen, festen Brüste richteten sich auf in der kühlen Luft.

	Frank kam auf sie zu, die Kamera lässig um den Hals baumelnd. Er war groß, Mitte vierzig, mit einem offenen Gesicht und kurzen, dunklen Haaren, die an den Schläfen ergrauten. Seine Augen wanderten über den Körper seiner Frau, und ein Lächeln huschte über seine Lippen.

	 

	"Hallo, Schatz", sagte er und beugte sich zu ihr hinunter. Seine Lippen trafen ihre, ein kurzer, aber intensiver Kuss, bei dem seine Hand kurz ihre Hüfte berührte.

	"Hallo, Frank", hauchte Annabel gegen seinen Mund. Dann drehte sie sich um und winkte Michael, der noch im Auto saß. "Komm raus. Ich will euch bekannt machen."

	Michael stieg aus, die Schritte knirschend auf dem Kies. Sein Blick wechselte zwischen Annabels fast nacktem Körper und dem Mann, der neben ihr stand. Die Situation war surrealistisch – hier stand er, Abteilungsleiter eines großen Unternehmens, auf einem Parkplatz im Wald, während seine Kollegin ihn ihrem Ehemann vorstellte, nachdem sie gerade vor seinen Augen masturbiert hatte.

	 

	"Frank, das ist Michael", sagte Annabel und legte eine Hand an ihren Mann, die andere deutete auf Michael. "Mein Mann – mein Arbeitskollege."

	Frank trat einen Schritt vor und streckte die Hand aus. Sein Griff war fest, aber nicht herausfordernd. "Freut mich. Annabel hat mir von dir erzählt."

	"Ganz sicher", sagte Michael, und seine Stimme klang ruhiger, als er sich fühlte. Er nahm die Hand und schüttelte sie. "Sie hat mir erst im Auto von... eurem Arrangement erzählt."

	Frank lachte leise. "Überrascht?"

	"Das wäre untertrieben."

	"Es funktioniert für uns", sagte Frank einfach. Er ließ Michaels Hand los und trat einen Schritt zurück, als würde er ihm Raum geben wollen. "Annabel braucht... Abwechslung. Und ich genieße es, sie glücklich zu sehen."

	 

	Michael nickte langsam, während er versuchte, diese Offenheit zu verarbeiten. In seiner Welt, in der Ehen und Karrieren sorgfältig konstruierte Fassaden waren, war diese schamlose Ehrlichkeit fast schockierend.

	"Hat sie euch schon die Regeln erklärt?", fragte Frank und hob die Kamera an. Das Objektiv glitzerte im letzten Tageslicht.

	"Kondome. Fotos. Keine Spuren."

	"Genau." Frank grinste. "Dann kann es losgehen."

	 

	Michael drehte sich zum Auto um, um die Tür zu schließen, und sein Blick fiel auf den Ledersitz. Dort, wo Annabel gesessen hatte, zeichnete sich eine kleine, glänzende Pfütze ab. Ihr Fotzensaft hatte sich auf dem teuren Leder gesammelt – ein Beweis ihrer ungebrochenen Erregung. Das Bild schickte einen weiteren Stich der Lust durch seinen Unterleib. So geil war sie.

	 

	"Ich sehe, du hinterlässt Spuren, Schatz", rief Frank, der ebenfalls zur Autotür geschaut hatte. Er kicherte amüsiert. "Michael, hoffentlich hast du die Ledersitze versichert."

	Annabel lachte, ein helles, unbekümmertes Geräusch, das zwischen den Bäumen widerhallte. Sie drehte sich im Kreis, die Arme ausgebreitet, und ließ den Blick über den Parkplatz schweifen. Die High Heels verliehen ihren Beinen eine elegante Linie, und die Strapse schnitten sich leicht in die weiche Haut ihrer Oberschenkel. Die Strapsstrümpfe umhüllten ihre Waden und Knie in seidenem Schwarz, während alles darüber nackt und einladend war.

	 

	"Männer", rief sie. "Alle da?"

	Aus den Schatten der Bäume und geparkten Autos traten Gestalten. Einer nach dem anderen kamen sie näher, Männer unterschiedlichen Alters und Statur. Ein großer, breitschultriger Typ mit Glatze. Ein jüngerer, Anfang dreißig, mit athletischem Körper und kurzem Bart. Ein etwas älterer Mann mit Bauch und freundlichem Gesicht. Und noch zwei andere, die nebeneinander hergingen. Fünf Männer insgesamt, die sich im Dämmerlicht versammelten.

	Annabel zählte leise mit. Eins, zwei, drei, vier, fünf. Ihre Lippen formten die Zahlen, während sie jeden Mann musterte. Dann runzelte sie die Stirn.

	"Sechs sollten es sein", sagte sie und drehte sich zu Frank um. "Wo ist der sechste?"

	Frank konsultierte sein Handy. "Nachricht kam vor fünf Minuten. Er kommt nicht. Frau krank, Kinder, die üblichen Ausreden."

	"Sein Pech", sagte Annabel mit einem Achselzucken, das ihre kleinen Brüste leicht wippen ließ. Ein spitzbübisches Grinsen erschien auf ihrem Gesicht. "Lasst uns endlich ficken!"

	 

	Die Worte hingen für einen Moment in der Luft – direkt, ungeschminkt, fordernd. Michael spürte, wie sein Blut schneller zu pulsieren begann. Die professionelle Fassade, die er während der Fahrt mühsam aufrechterhalten hatte, bröckelte endgültig.

	 

	Er begann, sich auszuziehen. Zuerst die Krawatte, dann das Hemd, das er über den Kopf zog. Die Abendluft war kühl auf seiner nackten Haut, aber die Erregung wärmte ihn von innen. Er ließ die Kleidung auf den Kies fallen, öffnete den Gürtel und ließ die Hose folgen. Schuhe und Socken behielt er an – irgendein Teil von ihm wollte nicht völlig schutzlos sein, auch wenn der Rest bereit war, jede Grenze zu überschreiten.

	Sein Schwanz hing schwer zwischen seinen Beinen, halbsteif, aber schnell anwachsend. Die Situation – die Schamlosigkeit, die fremden Männer, Annabels nackt ausgebreiteter Körper – trieb ihn an.

	"Gut", sagte Annabel und musterte ihn anerkennend. "Sehr gut."

	 

	Sie drehte sich um und ging auf die leichte Anhöhe zu, die sich am Rand des Parkplatzes befand. Ein schmaler Pfad führte zwischen Büschen hindurch zu einer kleinen Lichtung, auf der ein robuster Picknicktisch stand. Das Holz war wettergegerbt und von Moosflecken übersät. Michael folgte ihr, seine Augen auf den rhythmischen Schwung ihrer Hüften und die nackten Backen ihres Arsches gerichtet. Die Strapse rahmten den Anblick ein wie ein Kunstwerk.

	Die anderen Männer fielen hinter ihnen her, ein kleines Grüppchen, das im Dämmerlicht den Weg hinaufstieg. Frank bildete den Schluss, die Kamera bereits in den Händen, bereit.

	 

	Der Picknicktisch stand auf einer kleinen Lichtung, umgeben von hohen Buchen, die das letzte Licht des Tages herausfilterten. Das Moos am Boden war weich, und die Luft roch nach Harz und Erde. Annabel blieb vor dem Tisch stehen und drehte sich um.

	"Hier ist gut", sagte sie.

	Sie legte eine Decke über das harte Holz, setzte sich auf die Tischplatte und ließ sich dann rücklings nach hinten sinken. Das Holz unter der Decke war kühl unter ihrem Rücken. Sie zog die Beine an und spreizte sie, die High Heels auf den Rand des Tisches gesetzt, die Strapse gespannt wie schwarze Bänder auf ihrer weißen Haut.

	 

	Mit beiden Händen griff sie zwischen ihre Beine. Ihre Finger fanden die geschwollenen Schamlippen und zogen sie auseinander. Die rasierte Fotze öffnete sich, zartrosa und glitschig von ihrer Erregung. Der Kitzler thronte oben, klein und aufrecht, wie ein knappes Juwel.

	"Leck und fick mich!", keuchte Annabel. Ihre Stimme war rau, belegt. "Ich will euch alle."

	Der erste Mann – der Große mit der Glatze – trat vor. Er war bereits nackt, sein massiger Körper im Halbdunkel wie ein Felsbrocken. Sein Schwanz stand steil ab, dick und mächtig. Ohne zu zögern beugte er sich über Annabel und senkte seinen Kopf zwischen ihre Schenkel.

	 

	Seine Zunge traf sie, und Annabel keuchte auf. Der Klang hallte zwischen den Bäumen wider, tierisch und ungeniert. Der Mann leckte sie mit breiten Strichen, von der Rosette bis zum Kitzler, während seine Hände ihre Oberschenkel festhielten. Annabel wand sich unter ihm, ihre Finger krallten sich in die Tischkante.

	"Ja", stöhnte sie. "Genau da. Weiter."

	Michael stand drei Meter entfernt und sah zu. Sein eigener Schwanz war jetzt voll erigiert, hart und pochend. Er beobachtete, wie der fremde Mann seine Kollegin leckte, und jedes Detail brannte sich in sein Gedächtnis ein – der glänzende Speichel auf ihrer Fotze, die Art, wie ihre Zehen in den High Heels krampften, die kleinen, fleischigen Schamlippen, die unter der Zunge des Mannes zuckten.

	 

	Frank stand etwas abseits, die Kamera am Auge. Klick. Klick. Das Auslösegeräusch war leise, aber unverkennbar. Er dokumentierte jeden Moment, jedes Zucken, jede Regung seiner Frau.

	 

	Nach einer Minute hob der Mann den Kopf. Sein Kinn glänzte von Annabels Säften. Er griff nach einem Kondom, das jemand auf den Tisch gelegt hatte, und riss das Päckchen auf. Mit geübten Fingern streifte er es über seinen prallen Schwanz.

	"Jetzt", sagte Annabel. "Fick mich."

	 

	Der Mann trat näher und führte seine Eichel an ihren Eingang. Mit einem einzigen, kräftigen Stoß drang er in sie ein. Annabel stöhnte laut auf, ihre Beine umschlangen seine Hüften, die High Heels bohrten sich in seine Backen. Er begann zu ficken, erst langsam, dann schneller, jeder Stoß ließ den Tisch unter ihr wackeln.

	Michael sah zu, wie der dicke Schwanz des Mannes in Annabels Fotze verschwand und wieder auftauchte, glitschig und von Latex umhüllt. Das Schmatzen und Klatschen von Fleisch auf Fleisch erfüllte die Lichtung. Annabels kleine Brüste wippten im Rhythmus der Stöße, ihre Brustwarzen hart und dunkelrosa.

	"Der nächste", keuchte sie nach einer Weile und streckte eine Hand aus. "Ich will mehr."

	 

	Der Mann mit der Glatze zog sich zurück, das Kondom glänzte von ihrem Saft. Er trat einen Schritt zur Seite, während der zweite Mann – der Jüngere mit dem Bart – bereits auf sie zuging. Auch er war nackt, sein Körper schlank und drahtig, sein Schwanz mittellang aber dünn.

	Er legte ein Kondom an, während Annabel ihn beobachtete. Ihre Hand wanderte zu ihrer Fotze, die Finger strichen durch den nassen Schlitz.

	"Komm schon", sagte sie. "Zeig mir, was du kannst."

	 

	Der junge Mann grinste und trat zwischen ihre Beine. Er drang in sie ein, schneller als der erste, und begann sofort heftig zu stoßen. Sein Becken klatschte gegen ihres, die Tischplatte ächzte unter der Belastung.

	Annabels Hand griff nach links, wo ein anderer Mann stand – der Ältere mit dem Bauch. Er hatte sich ebenfalls ausgezogen, sein Körper war weich und behaart, aber sein Schwanz stand überraschend aufrecht und kräftig. Annabel schloss ihre Finger um ihn und begann zu wichsen, während der Jüngere sie fickte.

	"Du schmeckst geil", sagte sie zu dem Älteren und winkte ihn näher. "Komm her."

	 

	Er trat an den Rand des Tisches, und Annabel drehte ihren Kopf zur Seite. Ihre Lippen öffneten sich, und sie nahm seinen Schwanz in den Mund. Die Backen wölbten sich, während sie an ihm sog, die Zunge um die Eichel kreiste. Der Mann stöhnte und vergrub seine Hände in ihren braunen Haaren, die sich aus dem Dutt gelöst hatten und jetzt wild um ihr Gesicht fielen.

	 

	Michael beobachtete das Schauspiel mit wachsender Erregung. Hier lag seine Kollegin, eine Frau, mit der er monatelang professionell zusammengearbeitet hatte, und sie wurde von einem fremden Mann gefickt, während sie einen anderen blies und wieder einen anderen wichste. Die Schamlosigkeit war überwältigend.

	 

	Frank bewegte sich um die Gruppe herum, die Kamera immer im Anschlag. Er kniete nieder, stand wieder auf, wechselte die Perspektiven. Klick. Klick. Klick. Sein Atem ging schwer, aber nicht von Anstrengung.

	Der Jüngere beschleunigte seine Stöße, sein Gesicht verzerrt in reiner Lust. "Ich komme gleich", keuchte er.

	"Noch nicht", sagte Annabel und löste den Schwanz aus ihrem Mund. "Noch nicht. Fick mich weiter."

	 

	Sie drückte ihn zurück und der Mann gehorchte, verlangsamte sein Tempo, kämpfte gegen seinen Höhepunkt an. Annabels Hand wanderte zu ihrem Kitzler und begann, ihn in schnellen Kreisen zu reiben.

	"Ich will kommen", stöhnte sie. "Lass mich kommen."

	Der Ältere, dessen Schwanz sie gerade noch im Mund gehabt hatte, zog sich zurück und wichste sich selbst, während er zusah. Der Jüngere stieß weiter zu, tiefer und härter jetzt. Der Große mit der Glatze stand bereit, sein Schwanz wieder steif nach einer kurzen Pause.

	 

	Annabels Körper begann zu zittern. Die Oberschenkel spannten sich, die Zehen krampften in den Schuhen. Ihr Atem kam in kurzen, keuchenden Stößen.

	"Ja", schrie sie. "Jaaa!"

	Der Orgasmus durchzuckte sie wie ein elektrischer Schlag. Ihr Rücken bog sich durch, die Fotze zog sich zusammen um den Schwanz in ihr, und ein langer, unmöglicher Laut entkam ihrer Kehle. Der junge Mann stöhnte auf, spürte die pulsierende Enge, und zog sich hastig zurück. Er riss das Kondom ab und kam fast sofort, sein Sperma spritzte auf Annabels Bauch und Brüste, weiße Stränge auf ihrer blassen Haut.

	 

	"Gut", keuchte Annabel, während sie zu Atem kam. "Sehr gut."

	Sie richtete sich halb auf, die Beine immer noch gespreizt, die Fotze rot und geschwollen vom Ficken. Das Sperma auf ihrer Haut glänzte im Dämmerlicht.

	"Wer ist als Nächstes dran?"

	 

	Michael trat vor. Er konnte nicht länger warten. Sein Schwanz pochte schmerzhaft, die Eichel dunkelrot und prall. Er griff nach einem Kondom und riss das Päckchen auf.

	"Michael", sagte Annabel und lächelte. "Endlich."

	Er streifte das Latex über seinen Schaft und positionierte sich zwischen ihren Beinen. Seine Hände griffen nach ihren Hüften, die Daumen drückten in das weiche Fleisch ihrer Leisten. Mit einem einzigen Stoß war er in ihr.

	 

	Sie war eng, enger als er erwartet hatte, und klatschnass. Die Wärme ihres Inneren schloss sich um ihn, und für einen Moment blieb er einfach so stehen, den Schwanz tief in ihr vergraben. Ihr Blick traf seinen, und etwas zog sich in ihrem Gesicht – eine Mischung aus Anerkennung und Schmerz.

	"Fick mich, Michael", flüsterte sie. "Fick mich wie auf deinen Fotos."

	Er begann sich zu bewegen. Erst langsam, dann schneller. Seine Hüften pendelten vor und zurück, jeder Stoß ein bisschen tiefer, ein bisschen härter. Der Tisch ächzte unter ihnen, das Holz kratzte über den Waldboden.

	 

	Annabels Beine umschlossen ihn, die High Heels drückten gegen seinen Arsche. Ihre Finger krallten sich in seine Schultern, die Nägel hinterließen rote Spuren auf seiner Haut.

	"Ja", stöhnte sie. "Genau so. Härter."

	Michael gehorchte. Er packte ihre Hüften fester und hämmerte in sie hinein, die Tischplatte schlug gegen seine Oberschenkel. Das Schmatzen ihrer Fotze war übertönt von ihren Stöhnen und dem Klatschen von Haut auf Haut.

	Frank stand direkt neben ihnen, die Kamera nur Zentimeter von ihrem Vereinigungspunkt entfernt. Michael spürte seine Präsenz, sah aus dem Augenwinkel, wie der Ehemann jedes Detail seiner Frau fotografierte, wie sie von einem anderen Mann gefickt wurde. Der Gedanke trieb ihn weiter.

	 

	Er wechselte die Position, zog Annabel an den Rand des Tisches und hob ihre Beine auf seine Schultern. Der neue Winkel erlaubte ihm, tiefer in sie einzudringen. Sie keuchte bei jedem Stoß, ihre kleinen Brüste wippten im Rhythmus.

	"Ich komme gleich", keuchte Michael. Die Spannung in seinem Unterleib baute sich auf.

	"Nicht in mir", sagte Annabel. "Zieh ihn raus."

	Michael verlangsamte, kämpfte gegen den Drang an. Er zog sich aus ihr zurück, das Kondom glänzte. Er streifte es ab und wichste sich selbst, während Annabel ihn beobachtete.

	"Komm auf mit", hauchte sie. "Gib mir dienen Saft. Alles!"

	 

	Er kam mit einem unterdrückten Brüllen. Das Sperma schoss aus ihm heraus, landete auf Annabels Bauch, auf ihre Brüste, ein Tropfen traf ihr Kinn. Sie lachte, ein seliges, zufriedenes Geräusch, und strich mit den Fingern durch die weißen Spuren auf ihrer Haut.

	"Wunderschön", sagte Frank hinter der Kamera. "Wunderschön."

	Michael trat zurück, die Beine etwas wackelig. Sein Atem ging schwer. Aber die anderen Männer warteten bereits.

	 

	Der Ältere mit dem Bauch trat nun vor. Er hatte zugesehen, sich selbst gewichst, und war jetzt bereit für eine zweite Runde. Er legte ein frisches Kondom an und drang in Annabel ein, während sie noch mit Michaels Sperma auf ihrer Haut lag.

	"Du bist eine geile Schlampe", sagte er zu ihr, während er sie fickte. Seine Stimme war rau, atemlos.

	"Ja", stöhnte Annabel. "Ich bin deine geile Schlampe."

	Sie griff nach den zwei Männern, die noch nicht dran gewesen waren. Einer links, einer rechts. Sie nahm den linken in den Mund, den rechten wichste sie. Drei Männer gleichzeitig, dachte Michael, der jetzt abseits stand und zusah. Drei Männer gleichzeitig, und sie schien es noch nicht genug zu finden.

	Der Große mit der Glatze war wieder bereit. Er wartete geduldig, seinen dicken Schwanz in der Hand, während er zusah, wie Annabel vom Älteren gefickt wurde. Frank wechselte die Position, kniete am Ende des Tisches, fing den Blickwinkel ein, in dem man sehen konnte, wie der Schwanz in sie eindrang.

	 

	Die Zeit verlor ihren Sinn
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Keine Liepe, sondern





